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SZENISCHES SPIEL

Benötigte Zeit
mind. 90 Min.  
(Aufwärmen, Thema, 
Übung, Reflexion)
 

Benötigtes Material  
keine Requisiten 
erforderlich 
 

 
 
Zielgruppe 
ab 6 Jahren
 

Gruppengröße 
bis 25 Personen

Autor*in/ 
Organisation 
Gina Schumm, 
Jörg Kowollik  
Jugendkulturarbeit e.V.

Szenisches Spiel
Eine theaterpädagogische Methode  

in der politischen Bildung

Lernziele 
Die Methode ermöglicht es Jugendlichen, sich in Situationen, Figuren 
und Haltungen hinein zu fühlen. Dabei geht es mehr um die Reflexion 
und Erkenntnis, als um eine inszenierte Aufführung. 

Kurzbeschreibung
Das szenische Spiel wurde von Prof. Dr. Ingo Scheller seit den  
1980ziger Jahren an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
entwickelt und vom Verein Jugendkulturarbeit e. V. für den Einsatz in 
non-formalen Bildungsprozessen mit Jugendlichen bearbeitet und 
weiterentwickelt.

Die Methoden des szenischen Spiels sind darauf ausgelegt, soziale 
Situationen mit Teilnehmer*innen handlungsorientiert zu untersuchen 
und die in Gruppenprozessen entstandenen Arbeitsergebnisse sze-
nisch zu interpretieren. Die Methode ermöglicht es Jugendlichen, sich 
in Situationen, Figuren und Haltungen hinein zu fühlen. Dabei geht es 
mehr um die Reflexion.

Das szenische Spiel als Lernform
Eine theaterpädagogische Methode in der Reflexion von Haltungen

In der politischen und kulturellen Bildungsarbeit des 
Jugendkulturarbeit e.V. wird das szenische Spiel als eine 
grundlegende Methode angewandt, da es bei dieser Methode immer 
auch um die Reflexion von gesellschaftlichen Erfahrungen und 
gesellschaftlichen Bedingungen geht. 

Im Mittelpunkt steht der Lernprozess der beteiligten Jugendlichen 
durch die szenische Verarbeitung von Erlebnissen sowohl der realen 
Lebenswelt als auch fiktionaler Welten. Themen dabei sind z. B. 
Demokratie, Utopie, Zukunft, Migration, Inklusion, Globalisierung, 
Humanität, Solidarität, Arm und Reich, Gender, Rassismus, 
Erinnerungskultur (vgl.: https://www.jugendkulturarbeit.eu/
arbeitsfelder.html). 

Außerdem ist das Szenische Spiel immer auch eine Arbeitsbasis 
innerhalb unserer internationalen Bildungsarbeit, so z. B. bei 
zahlreichen Fachkräfte- und Jugendaustauschen mit Polen (vgl.: 
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Jürgen Fiege, 2002) und Südafrika (vgl: Wiebke Dörfler u.a., 2011). 
Darüber hinaus setzen wir Szenisches Spiel auch in 
Multiplikator*innen-fortbildungen ein (vgl: https://www.youtube.
com/watch?v=HYKiyTdPFj8).

Ingo Scheller hat seit den 1980ziger Jahren theatrale Verfahren 
und Methoden von z. B. Stanislawski, Strasberg, Moreno und 
Boal untersucht und daraus das „Szenischen Spiel“ als eigene 
theaterpädagogische Arbeitsweise entwickelt. Durch die Techniken 
des szenischen Spiels wird die Distanz zu den handelnden Figuren von 
Texten, Szenen, Filmen oder fiktiven bzw. realen Situationen abgebaut. 

Das Szenische Spiel verlangt, dass sich die Spieler*innen auf einzelne 
Figuren einlassen, sich in diese hineinfühlen und sich mit den anderen 
Figuren in einen Austausch begeben. Schellers Konzept grenzt sich 
von anderen Ansätzen der Theaterpädagogik dadurch ab, dass es als 
Reflexionsmethode innerhalb einer Gruppe genutzt werden kann und 
nicht auf eine Präsentation nach außen angelegt ist. 

Innerhalb des Vereins Jugendkulturarbeit e.V. wurden die Methoden 
des szenischen Spiels für die Arbeit mit heterogenen Jugendgruppen 
weiterentwickelt (vgl. Kowollik, 2008, S. 261 f). Dabei geht es darum, 
„die Situationen und die eigene Rolle …“ (ebd. S. 262) zu reflektieren 
und „… sich auszuprobieren, … lernen, soziale Gruppenprozesse 
mitzugestalten, sich kritisch und konstruktiv in Diskussions- und 
Arbeitsprozesse einzubringen, …“ (ebd. S. 263). 

Es sind pädagogische Prozesse, die eigene Erkenntnisse und 
Reflexionen fördern. In der szenischen Interpretation geht es 
neben der Beschäftigung mit Themen und Inhalten immer auch 
um gesellschaftliche Rahmenbedingungen, um Raum und Zeit, 
das eigene Auftreten, mimische und sprachliche Handlungen und 
Interaktionen der Personen untereinander. Bei dem Versuch, sich 
das Verhalten der Figuren konkret vorzustellen, werden eigene 
Erfahrungen, Erlebnisse, Phantasien und Gefühle, die in ähnlichen 
Situationen gemacht wurden, aktiviert und auch übertragen. Um sich 
in eine bestimmte Figur und deren Emotionen einfühlen zu können, 
müssen die Spieler*innen eine konkrete Vorstellung von ihrer Figur, 
deren Lebensumständen und -geschichte und inneren Zuständen 
entwickeln. Dies geschieht mit Hilfe von Materialien (Texten, 
Bildern und/oder Musik), Einfühlungsfragen, dem Schreiben von 
Rollenbiographien und Einfühlungsübungen. 

Um diese zum Ausdruck zu bringen, eignen sich besonders 
szenische Übungen. Sich selbst zu reflektieren und sich in andere 
hineinzuversetzen, sind dabei nötige Fähigkeiten, die innerhalb der 
gemeinsamen Arbeit geschult werden. 
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Das szenische Spiel eignet sich in der außerschulischen politischen 
Jugendbildung, weil es durch die Reflexion der eigenen Haltungen 
und Handlungen die Kritik- und Urteilsfähigkeit stärkt. Übungen 
aus dem szenischen Spiel fördern sowohl soziale und personale als 
auch emotionale Kompetenzen und Körperkompetenzen. Sie sind 
handlungsorientiert. 

Aus dem umfangreichen Methodenpool des szenischen Spiels können 
folgende Verfahren in der politischen Bildungsarbeit erfolgreich 
angewendet werden: 

Raumlauf
Als szenische Grundübung zum Thema Sinneswahrnehmung, 
Körperlichkeit und Spiel ist Raumlauf geeignet, die Wahrnehmung 
von Räumen, Gegenständen und Personen zu schulen und auf 
die Bedeutung der Körpersprache in Kommunikationsprozessen 
hinzuweisen.

Die Spieler*innen bewegen sich durch den Raum und versuchen die 
Anweisungen möglichst genau zu befolgen:

Geht schnell, langsam, Zeitlupe, vorwärts, rückwärts, seitwärts –  
jede*r kann nur geradeaus gehen und im rechten Winkel dazu. 

Ihr seid: ganz klein – ganz groß – ganz dünn – ganz dick – ganz leise 
und vorsichtig – mit viel Gepolter und Getöse – schwebt durch den 
Raum – Roboter – Wiese, pflückt Blumen – mit bloßen Füßen am 
Strand entlang – durch den Fluss – immer tiefer – Sturm – Strömung 
– gebt jedem die Hand – beide Hände.
 

Begrüßungen 
Verschiedene Haltungen: Ihr kennt euch gut – nur flüchtig – mögt 
Partner*in nicht – Partner*in ist sympathisch – lange nicht gesehen.
 

Spiegeln 
Die Hälfte der Gruppenteilnehmenden geht. Die anderen beobachten 
den Gang und spiegeln anschließend.
 

Geh- und Sitzhaltungen erkunden
Bei der szenischen Grundübung zum Thema Haltung werden Geh- 
und Sitzhaltungen erkundet, situationsbezogene Körperhaltungen 
verglichen und Emotionen und (Sprech-) Haltungen erprobt.
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Standbildbau
 
Erarbeitung von Bildern z. B. Klischee-, Wunsch- und Realbilder.  
Entwicklung von Statuen als Ergebnis gemeinsamer Diskussions-
prozesse. 

Ziele
•	sich nonverbal über Körperhaltung, Gestik und Mimik ausdrücken
•	die Bedeutung von Körpersprache kennenlernen und reflektieren
•	eigenständiges Arbeiten in einer Kleingruppe
•	Förderung von Zusammenspiel, Kooperation und Teamfähigkeit
•	die Bühnenform Standbild kennenlernen
•	themenspezifische Erlebnisse abstrahieren und in einem Standbild 

darstellen
•	etwas präsentieren und sich mit einer Bühnensituation vertraut ma-

chen
•	Hemmungen abbauen
•	Selbst- und Fremdwahrnehmung stärken
•	Kritikfähigkeit entwickeln und Feedback geben

Ablauf
•	Die TN werden nach dem Zufallsprinzip in Dreiergruppen eingeteilt.
•	Die Gruppen haben 8 Minuten Zeit, sich eine Situation zu dem jewei-

ligen Thema zu überlegen, die sie in einem Standbild allen präsentie-
ren möchten. 

•	Tipps an die TN:  
Überlegt euch genau, wer welche Person darstellt, wo die Situation 
stattfindet und wie ihr das, was passiert, in einem einzigen Bild (ohne 
euch zu bewegen oder etwas zu sagen) darstellen wollt. 

•	Die erste Gruppe zeigt ihr Standbild. Das Bild sollte ca. 20 Sekunden 
stehen, damit die Zuschauenden es anschauen können; sie dürfen 
dabei auch aufstehen.

•	Die Spielleiter*in/Referent*in geht in das Standbild, stellt sich hinter 
die jeweiligen Akteure, tippt ihnen auf die Schulter und lässt sie aus 
der Situation einen Satz sagen.

Variationen
•	Was denkt die Figur in dieser Situation?
•	Was denkt die Figur über eine andere Figur, die im Standbild steht?
•	Wie geht es der Figur?

Nach jedem Bild, gibt es eine kurze Reflexion mit den Zuschauenden: 
Was ist das für eine Situation? Wer ist daran beteiligt? 
Gibt es Hierarchien? Woran kann man das körpersprachlich erkennen 
(Mimik, Gestik, Körperhaltung, Nähe und Distanz)? 
Wie könnte die Situation weiter gehen?

Anschließend wird das nächste Bild gezeigt und interpretiert.
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Stimmskulptur
Durch Stimmenskulpturen werden Konflikte, die Protagonist*innen in 
sozialen Situationen haben, verdeutlicht, durch die Stimmenskulptur 
diskutiert und gedeutet. Dafür stellen sich Teilnehmende hinter die 
Darstellenden und verbalisieren, was diese in ihren Figuren denken, 
fühlen oder sich wünschen.

Alle Beobachter*innen stellen sich nach einer Szene hinter eine der 
Darstellenden und nennen einen Gedanken, der aus ihrer Sicht der 
Darstellenden durch den Kopf geht (innere Stimme). 

Die Stimmen stellen sich je nach Relevanz näher oder weiter weg 
und nehmen eine Haltung ein, die dem ausgesprochenen Gedanken, 
Gefühl, Wunsch, entspricht.

Ein*e Teilnehmer*in darf daraufhin die Stimmen dirigieren, indem sie 
diese durch klares Zeigen ein und ausschaltet. Dieser Chor entfaltet 
seine Wirkung auf den*die Spieler*in, der*die vorne steht. Der*die 
Spieler*in kommentiert daraufhin die Anordnung der Stimmen und 
ihre Wirkung auf die Figur. Daraufhin darf der*die Spieler*in die 
Stimmen/den Chor so einstellen, wie er*sie ihn sich vorstellt (Fremd- 
und Selbstwahrnehmung). Abschließend wird die Übung und das 
Erlebte gemeinsam besprochen.

 
 

Quellen

Bildung transkulturell - Eine Fortbildung zum diversitätsbewussten 
Handeln in sozialen und kulturellen Handlungsfeldern  
(Zugriff; 17.01.2021): https://www.youtube.com/watch?v=HYKiyTdPFj8
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Jugendhilfe, Schwalbach/Ts. 2000
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Praxis. Berlin 1998; 6. Auflage 2012

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://www.youtube.com/watch?v=HYKiyTdPFj8

